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Der Spieler, 


Fritz William war der einzige Sohn eines brit. 
tiſchen Kaufmanns, und ſchmückte das Leben ſei⸗ 
nes Vaters mit frohen Hoffnungen für Gegen⸗ 
wart und Zukunft. Aus jeder feiner Handlungen 
ſprach eine ſanfte Herzensgüte, und bei den Ge⸗ 
ſchaͤften ſeines Vaters zeigte er die treueſte Er⸗ 
füllung ſeiner Pflicht; dieſer konnte ihm in jeder 
Hinſicht ſein volles Vertrauen ſchenken, und that 
es um ſo mehr, als er, alt und binfälig, ſehr 
Er der Auflöſung feiner irdiſchen Hülle entgegen 
fa 


In Brieux, einer Stadt in Frankreich, lebte 
ein Freund des alten William, mit dem er in 
Handels verkehr ſtand; um nun noch vor feinem 
Tode dieſe Angelegenheit beſeitiget zu ſehen, er⸗ 
theilte er feinem Sohne die erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen, und dieſer verließ, von dem Segen 


ſeines Vaters begleitet, ſeinen Gedurtsort, und 
langte nach einer kurzen Reiſe in dem Orte ſeiner 
Beſtimmung an. Sehr bald hatte er ſich der 
Aufträge ſeines Vaters entlediget, und da ihm, 
noch während feiner Anweſenheit in Brieur, der 
Tod deſſelben gemeldet wurde und ſeine Rückkehr 
ihm nun nicht mehr dringend ſchien; ſo ſuchte er 
Zerſtreuung, die er auch ſehr bald an den Splel⸗ 
tiſchen fand. 

Ein junger Mann, den wir unter dem Namen 
Seelenhorſt erwähnen wollen, ſtreute den Saamen 
dieſer fürchterlichen Leidenſchaft in das Herz des 
moraliſch guten Jünglings. 4 

Eines Tages ſpielte William und Seelenhorſt 
allein; und Erſterer verlor eine nicht unbedeutende 
Summe. Als am andern Morgen Seelenhorſt 
feinen Freund beſuchte, forderte dieſer, etwas 
empfindlich über fein geſtriges Mißgeſchick, Res 
vange. Seelenhorſt konnte fie ihm nicht abſchla⸗ 
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gen, lehnte aber die Forderung ſeines Gegners, 
ſehr hoch zu ſpielen, mit der Erklärung ab, daß 
er bereit ſey, den ganzen geſtrigen Gewinn Preis 
zu geben, dann aber aufzuhören. 

So ſpielten Beide, obgleich Willlam das Un⸗ 
glück verfolgte, mehrere Tage mit einander. Wollte 
ſein Gegner das Spiel beenden, ſo wurde er em⸗ 
pfindlich; und als ſich die beiden Jünglinge am 
vierten Tage um Mitternacht trennten, war Wil. 
llam an Seclenhorſt 300 Thaler ſchuldig. Gleich. 
gültig ſagte er zu dieſem beim Scheiden: „Sie 
ſollen ihr Geld morgen fruͤh er halten.“ 

Ohne etwas darauf zu entgegnen, entfernte 
ſich dieſer. Am andern Morgen brachte Williams 
Bedienter die ſchuldig gebliebene Summe. 

Wie geht es Deinem Herrn? fragte Seelen— 
horſt, dem das geſtrige Benehmen des Verlie⸗ 
renden, und der Ausdruck der Verzweiflung, den 
er umſonſt zu verbergen geſucht hatte, aufgefal⸗ 
len war. N 
n Er b t die ganze Nacht unruhig wachend zus 
gebracht, mehrere Briefe geſchrieben, den Wirth 
bezahlt, und heute früh traf ich ihn beim Laden 
ſeiner Piſtolen,“ antwortete der Diener. Er 
ſagte mir, daß er ein kleines Geſchäft auf einem 
zwel Stunden von hier entfernten Städtchen ab⸗ 
zumachen habe, und daß er allein auf einige Tage 
Brieux verlaſſen werde. Als Tilgung einer klei⸗ 
nen Schuld gab er mir feine Uhr, mit den Wor⸗ 
ten: Du haſt dir ſchon längſt eine gewuͤnſcht; 
nimm die meinige. So ſehr ich mich auch die ſem 
Anerbieten entgegen ſtellte, ſo mußte ich ſie doch 
nehmen. f 1 
Dieſe Nachricht erfüllte Seelenhorſt mit einem 
noch nie empfundenen Schrecken. „Ich werde 
gleich Deinen Herrn beſuchen!“ ſagte er. 
Ach, tbun Sie das, gnädiger Herr, entgeg⸗ 
nete der Diener; mir wird jetzt ordentlich bange 
bei ihm, und doch kann ich mir die mit ihm vor. 
gegangene Veränderung nicht erklären; bald iſt 


u 


er ernſt und ruhig, bald fieht er mich mit wil⸗ 
dem, verflörten Blick an. Als wir die Mauern 
dieſer Stadt betraten, da war er ſo gut, kannte 
nichts Heiligeres, als ſich die Liebe ſeines ſeligen 
Vaters zu verdienen; doch jetzt iſt in feinem Ins 
nern eine Zerruͤttung vorgegangen, die mein 
graues Haupt tief beugt und mir als Vorbote el⸗ 


nes harten Schlages erſcheint. Wie ich vermu⸗ 


the, hat er ſich dem Spiele ergeben und bedeu⸗ 
tende Summen verloren; denn wir kamen mit 
gefüllter Börſe, Wagen und Pferden hierher, und 
Alles iſt fort. Ja, ſelbſt die aus ſeiner Heimath 
elngezogenen Summen find in kurzer Zeit ver⸗ 


ſchwunden, ohne daß ich mir es zu entraͤthſeln 
vermag. 

Ich bin in dem Dienſte feines feligen Herrn 
Vaters grau geworden, habe ihn als Kind, da 
ſeine Mutter noch lebte, pflegend auf meinem 
Arme gewiegt, und jetzt gehen alle Freuden ſei⸗ 
ner ſchnell entflohenen Kindheit wie eir Traum, 
Kill und traurig, von einer bangen Zukunft vera 
hüllt, an mir vorüber. 

(Der Beſchluß folgt.) 


* 


Politiſche Nachrichten. 
St. Petersburg, den ıflen Auguſt. 

Se. Königl. Hobeit der Prinz Karl von Preus 
ßen iſt am 28ſten Juli von Zarskojeſelo nach 
Moskau abgereiſt. 

Während der Abweſenheſt des Verweſers vom 
Miniſterjum der auswärtigen Angelegenheiten, 
Gebeimenraths Grafen Neſſelrode, welcher vor⸗ 
geſtern nach Moskau abgereift, iſt der Geheime⸗ 
rath und Senator Diwow zur Verwaltung des 
Reichs = Collegiums auswaͤrtiger Angelegenheiten 
verordnet worden. 

©. M. dir Kaiſer hat folgenden Tagesbefehl 


an die Ruſſiſchen Armeen erlaffen : 
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Brave Ruſiſche Armeen! Als in den denk⸗ 
würdigen Tagen vom 26ſten December und 15 ten 
Januar eure Treue eine unuͤberſteigliche Schutz⸗ 
mauer um den Thron bildete, als fie unfere Kir⸗ 
che vor Entheiligung und unſer Vaterland vor 
den Schrecken einer Revolution bewahrte, habe 
ich euch ſchon eröffnet, daß ſich in euern Reihen 
einige Anſtifter von Unruhen und Anarchie ver⸗ 
bargen. Ihr habt ſie mit Abſcheu und Unwillen 
von euch geſtoßen, die Gerechtigkeit hat ihr 
Schickſal entſchieden, das Erkenntniß, das ſie 
verdient hatten, iſt vollſtreckt, und die Armee iſt 
von der Anſteckung gereinigt, die fie und ganz 
Rußland bedrohte. Mit dem Beiſtand des All⸗ 
mächtigen iſt heute an demſelben Orte, wo ihr 
ſieben Monate vorher euer Blut vergoſſen und 
euer Leben geopfert habt fuͤr die Vertheidigung 
eures Souverains, auf demſelben Platz, wo der 
tapfere Feldherr, deſſen Andenken in der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee unvergaͤnglich iſt, der Graf Milora- 
dowitſch, vor euren Augen gefallen, feierlicher 
Dank dem Herrn gebracht worden, der durch euch 
das Reich gerettet hat, und Gebete ſind an ihn 
gerichtet worden für die Ruhe der Seelen derer, 
die fuͤr ihren Glauben, für ihren Souverain und 
für ihr Vaterland geſtorben find. Brave Ruf 
ſiſche Soldaten; indem ich dies zu eurer Kennt» 
niß bringe, bezeuge ich euch meinen Dank und 
den von ganz Rußland. Bewahret für immer 
die edlen Tugenden, die euch von jeher ausge⸗ 
zeichnet haben; ſeyd religiög, treu, brav und un⸗ 
ermüdet, und die Welt wird erkennen, daß Gott 
me uns iſt. Gegeben zu St. Petersburg, den 

2 Juli 1826. Nicolai. 
Moskau, den 24ſten Juli. 

Die Zahl der hohen fremden Gaͤſte, die zur 
Kaifer » Krönung kommen, ſteigt mit den Preiſen 
der Quartiere, um und neben dem Kreml, in 
gleichem Grade. Der außerordentliche Großbrit⸗ 
tanniſche Botſchafter, Herzog von Devonfhire, 


welcher nächftend erwartet wird, hat das größte 
und ſchönſte Gebäude Moskau's, des General 
Chepilow Palais, nahe der Jauſa⸗ Brücke, wäh⸗ 
rend der Zeit feines Hierſeyns für 60,000 Rub. 
B. (2500 Guineen) gemiethet. 

Am 17 ten langten aus St, Petersburg font 
mend, der Dber = Ceremouienmeifter, Geheime 
Rath und Ritter Graf Pototzky, wie auch der 
Geheime Rath und Ritter v. Luwantzky, Gene⸗ 
rol- Gouverneur von Simbirsk und Irkutzk, hier an. 

Am ıgten brachte man aus St. Petersburg 
bie zur Krönung gehörenden Reichs »Infignien, 
wie auch das goldene und ſilberne Tafelgeſchirre, 
auf 15 ſchwer beladenen Wagen, durch Milſtalr 
begleitet, hierher. 

Warſchau, den zıften Juli. 

Der Fürſt Zajaczek, Königlicher Stadthalter, 
Senator ⸗Wojewod und General der Infanterie, 
hat am 28ſten d. M., um 6 Uhr des Morgens, 
ſeinen ruhmvollen Lebenslauf beſchloſſen. Mor⸗ 
gen wird feine irdifche Hülle nach der Kreuzkirche, 
und ſodann nach Wola gebracht werden. 

In Folge eines Kabinetsſchreibens des Kal⸗ 
ſers und Königs iſt an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Statthalters Fürſten Zajaczek, der Staats- 
miniſter, Senator Woywode Sobolewski, einft« 
weilen zum Präſes des Staatsraths ernannt 
worden. 

Paris, den 4ten Auguſt. 

Die Etoile berichtet, daß Lord Cochrane be⸗ 

reits in Napoli di Romania angekommen ſey. 

Wir erfahren, heißt es in einem Schreiben 
aus Corfu vom Sten Juli, daß die Anführer 
der Garniſon von Miffolonghi, Notis Bozzaris, 
Kitzos Zavellas und andere, ihre Truppen wleder 
geordnet haben, um ſie dem Feinde entgegen zu 
führen. Caralskaki und Rangos haben an der 
Spitze der Rumelioten des weſtlichen Grlechen⸗ 
lands ſchon dreimal Reſchid Paſcha bei Carabarl 
zuruͤckgeſchlagen. 
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London, den zfien Auguſt. 

Durch das Einſtellen der Arbeit in einer ein⸗ 

zigen Baumwollen⸗ Fabrik zu Stockport find nahe 
an 6000 Hände außer Beſchäftigung geſetzt wor⸗ 
den. Von 80 größern Baumwollen⸗ Fabriken, 
die Mancheſter enthaͤlt, ſtehen 29 ganz ſtille, 11 
derſelben arbeiten nur theilweiſe. Die in dleſer 
Stadt nirdergefeßte Commiſſion zur Unterſtützung 
der nothleidenden Arbeiter hatte bis zum 2 2ſten 
Juli, 18,057 Pfd. St. an milden Beiträgen 
eingenommen und 16,000 Pfd. St. vertheilt. 
Jede Familie erhält wöchentlich 14 Pence (9 
Groſchen) und die Ausgaben der Komitee betra⸗ 
gen 300 Pfd. Sterl. die Woche. Es erhalten 
beinahe 8600 Familien oder 43,000 Seelen Un⸗ 
terſtuͤtzung, die kaum noch 4 Wochen fortdauern 
kann. Die Comitee äußert in ihrem Berichte, 
ſie habe die traurige Ueberzeugung, daß ſehr viele 
Familien in und um Mancheſter, denen keine Un⸗ 
terſtützung gereicht werden kann, in der höchſten 
Noth darben, während viele der Unglücklichen 
zu ihrem Unterhalte nichts als das unbedeutende 
Almoſen haben, das ihnen zu ihrer Erhaltung 
gereicht wird. 

Unter den Arbeitern in den Steinkohlengruben 
in der Gegend von Birmingham ſind abermals 
unruhige Auftritte vorgefallen. Die Arbeiter 

wollen die von den Eigenthümern der Gruben ber 
ſchloſſene Herabſetzung ihres Lohns ſich nicht 
gefallen laſſen und zwingen auch ſolche Arbeiter, 
deren Lohn unveraͤndert geblieben iſt, mit ihnen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Den sten Auguſt. 
2 Mehrere angeſehene 3 zu 

Spitalfields haben anonyme Briefe erhalten, wor⸗ 
in ihnen und ihren Manufakturen der Untergang 
gedroht wird, wofern ſie die von ihnen verlangte 
Erhöhung des Arbeitslohns nicht bewilligen. 

Conſtantinopel, den roten Juli. 
Noch immer (ſo meldet der Eonfitutionnel) 


fließt das Blut in großen Strömen unter den Saͤ⸗ 
beln der Arnauten und einiger Elenden, welche 
ſich unter die Fahnen des Sultans, die der Anar⸗ 
chie und dem Mord geweiht ſind, geſtellt haben. 
Ein Sohn Veli Paſcha's und Enkel des berüch⸗ 
tigten Ali von Janina ift aus der Verborgenheit 


des Serails, wo er eingeſchloſſen gehalten wurde, 


hervorgegangen, und zeichnet ſich an der Spitze 
derer aus, welche die verdächtigen Janitſcharen 
und befonders die Reichen nic der bauen. Dieſe 
Soldaten machen unermeßliche Beute; wer ein 
Feind der Janitſcharen iſt, hat Vollmacht mit 
ihnen nach Gefallen umzugehen. So wollte es 
Mahmud 7. der in einem Anfalle von Begei⸗ 
ſterung ausrief: „Mordet! mordet! Allah kennt 
die Seinen, und wer nicht für uns iſt, iſt wider 
uns.“ Man hat ſich dies nicht zweimal ſagen 
laſſen, und man würde mehr Mitleid haben, wenn 
man nicht wüßte, daß die Beſiegten, ſobald fie 
nur wieder die Oberhand gewinnen, es nicht eben 
ſo machen würden. Im Uebrigen iſt es gut, daß 
die Barbaren ſelbſt gegen einander wuͤthen, denn 
auf dieſe Weiſe ſchützt offenbar der Himmel die 
Sache der Griechen. Wuͤrde man z. B. glauben, 
daß die Janitſcharen, welche man in Abtheilun⸗ 
gen von 30 Mann auf die Küſte von Afien wirft, 
erdroſſelt werden, wenn einer von ihnen bei dem 
Appeu im Augenblick der Landung oder Einſchif⸗ 
fung fehlt. Demnach find 29 Individuen mit 
ihrem Kopfe fuͤr die Flucht eines einzigen Pro⸗ 
ſeribirten verantwortlich. Man bedient ſich ſo⸗ 
gar dieſes Mittels, um fie hinrichten zu laſſen, 
indem man auf einem Fahrzeug weniger Janit⸗ 
ſcharen einſchifft, als in dem Veczeichn ig angege⸗ 
ben ſind, um ſie deſto gewiſſer auf der Aſiati⸗ 
ſchen Küfte dem Tode zu weihen. Mitten unter 
dieſen blutigen Feſten kann man die Aufſtände 
vo Adrianopel, Siliſtria, Sophia, Rutſchuck 
und den feſten Donauplätzen nicht mehr verber⸗ 
gen, wo die Janitſcharen Mahmud ZI. einen Abe 


— 2635 — 


trünnſgen, einen Vernichter der Religion des 
Propheten, und Feind der Gläubigen nennen. 
Es ſcheint, daß zu dieſer aufrühretiſchen Prokla⸗ 
mation Verwünſchungen gegen den Armeniſchen 
Mufti hinzugekommen ſind, und daß alle Welt zu 
den Waffen läuft. Noch weit bedenklicher ſieht es 
in Kleinaſtien aus und es ſcheint, daß der Mol⸗ 
lar Hundgiar von Anfonium, das geiſtliche Ober⸗ 
haupt aller Janitſcharen des Reichs, den Sul⸗ 
tan, den Mufti und ihren Anhang für Ungläu⸗ 
bige erklärt hat; ſo wird das glorreiche Türkis 
ſche Reich zugleich von einem politifchen und reli⸗ 
gisſen Bruch bedroht. In wenigen Tagen viel⸗ 
leicht hören wir ſchon von einer heftigen Reaktion, 
denn die Sachen haben einen Lauf genommen, 
daß nichts fie beſchwören kann. Die Anzahl der 
Hinrichtungen ſeit dem 24ſten belief ſich in Seu · 
tari und in dem Kanal allein auf 5000, fo, daß 
ungefähr rooo auf den Tag kommen. Allah 
kerim! (der Herr iſt groß). 

In einem anderen Schreiben aus Conſtanti⸗ 
nopel heißt es: Der Sultan iſt beſtändig zu 
Pferde und zeigt fortwährend dieſelbe Feſtigkeit. 
Der Eifer für den Militair-Dienſt und das neue 
Exereitium läßt noch nicht nach. Die Franzoſen 
find ſehr als Ererciermeifter geſucht. Niemals 
hatten die Türken mehr das Anſehn, in Europa 
nur zu kampiren; Conſtantinopel iſt ein wahres 
Feldlager. — Nicht übergehen darf ich, von 
der allgemeinen Betrübniß und Dumpfbeit zu 
ſprechen, welche ſich ſeit einigen Tagen der gan⸗ 
zen Bevölkerung bemaͤchtigt hat. Der Handel 
liegt ganz darnieder; eine große Anzahl von Men⸗ 
ſchen verlieren eine bequ me Exiſtenz, welche ſie 
auf alten Privilegien und Miß braͤuchen etablirt 
hatten. Eine noch größere Anzahl fürchtet die 
Folgen einer Joquiſttion, welche ſchon fo viele 
Häupter getroffen bat. Man kann ſich daher 
leicht das tiefe Stillſchweigen aller dirſer Men. 
ſchen vorfichen, die aus ihrer Sicherheit und 


lioten, 


ihrem Nichtsthun geriſſen worden find, um das 
Joch neuer Einrichtungen zu tragen. 
Tuͤrkiſche Gränze, den 27ſten Juli. 

In Trieſt erhielt man am 21 ften Juli mittelſt 
des dort eingelaufenen Packetbootes aus Corfu 
vom 1 4ten Juli endlich Nachricht von der Aus 
kunft des Lord Cochrane mit bedeutenden Streit⸗ 
kräften im Archipel. Dem Engl. Conſul iſt offis 
zielle Anzeige davon zugekommen, und Private 
briefe aus Corfu verſichern, daß ſich große Be⸗ 
ſtürzung unter den Lspptiern i in Patras verbrei⸗ 
tet habe. 

Aus Napoli di Romania ſchreibt man uns, 
daß Lord Gordon mit Lebensmittel und Kriegs⸗ 
munition für ungefähr 20,000 Pfd. Sterl. das 
ſelbſt angekommen iſt. Colocotroni ſteht mit 
einem 2000 Mann ſtarken Corps bei Tripolizza, 
ſpricht jeden Tag von einem Angriffe auf den 
Platz ſelbſt und wagt ihn nie. Den tapferen Su⸗ 
die ſich aus Miſſolonghi gerettet haben, 
iſt die e der Feſte Palimedes anver⸗ 
traut; Lord Gordon hat auf 1 Jahr Lebens⸗ 
mittel und Kriegsmunition in dieſelbe geſchafft. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Paris beobachtete man am ıften Auguſt die 
Conjunktion des Jupiter und der Venus. Beide 
Planeten gingen 2 Uhr 22 Minuten Nachmittags 
durch den Meridian und bei dem Untergange zö⸗ 
gerte Venus nur um 1 Minute, ehe fie Jupiter 
nachfolgte; er ging 8 Uhr 57 Minuten, fie 8 Uhr 
58 Minuten zur Ruhe. Einen Einfluß auf die 
Temperatur der Erde, kann man diefer Conjunktion 
durchaus nicht zugeſtehen. Jupiter iſt 1470 
Mal größer als die Erde und 180 Millionen Stun⸗ 
den von der Sonne entfernt; Ve.pus iſt um z klei⸗ 
ner als die Erde und nut 25 Millionen Stunden 
von dieſem Stern entfernt. Jupiter macht ſel⸗ 
nen Umlauf um die Sonne in 12 Jahren, Bee 
nus in 292 Tagen. a 
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— Noch nie befand ſich England in einer fo 
allgemein drückenden Noth als jetzt. Es iſt keine 
vorübergehende Lage, es iſt die unausbleibliche 
Folge des über alle Gränzen in die Höhe getrie⸗ 
benen Scheinreſchthums — des Credits, welcher 
ſich auf Dunſt und Papier gründet, und zuletzt 
einfallen muß. Die auf dem Londoner Platz im 
letzten December und Januar eingetretene Criſis 
nöthigte die Regierung, alle acht Münzpreſſen 
zugleich in Bewegung zu ſetzen — ein höchſt ſel⸗ 
tener Fall. Jede prägt in einer Minute 40 Sou⸗ 
verains, die acht Preſſen alfo 320, und in einer 
Stunde 19,200. Rechnet man etwas für den 
Aufenthalt, die Beſchaͤdigungen am Stempel und 
deren Erſatz ab, fo kann man annehmen, daß 
in letzterer Zeit täglich 150,000 Souverains 
(über eine Million Thaler) gemünzt worden find. 
Und doch hat dieſes baare Geld der Noth nicht 
abgeholfen. Die Bank hat ihren Goldſchatz er⸗ 
ſchöpft; das Gold iſt gegen Banknoten vertauſcht, 
von den Eigenthümern forgfältig verwahrt, und 
auf dieſe Weiſe der Bank auf immer entzogen 
worden, welche — Papier dagegen eingelöſet 
hat, das nur einen eingebildeten Werth hat, und 
zugleich mit dem Credit faͤllt. — Dieſes Fallen 
des Credits, und die Verſuche, demſelben wie⸗ 
der aufzuhelfen, haben unter Andern auch in 15 
Monaten (ſeit dem Anfang des Jahres 1824) 
nicht weniger als 276 Geſellſchaften zu 24 ver⸗ 
ſchiedenartigen Unternehmungen gebildet, welche 
ſämmtlich ſich — wohlverſtanden nur durch Uns 
terſchriften, nicht durch wirkliche Fonds — zu 
der ungeheuern Summe von 177,114,050 Pfd. 
Sterl. zu Unternehmungen verpflichteten. Dleſe 
Summe wurde durch Wechſel herbeigeſchafft, ber 
ruhte folglich auf Credit. Man ſchmeichelte ſich, 
die zu dieſem Ende ausgeſtellten Papiere würden 
Cours erhalten, und neue Hülfsquellen werden, 
den Leuten Goldſtaub in die Augen zu ſtreuen. 
So traten 3. B. 33 Geſellſchaften für Kanäle 


und Werfte zuſammen, 48 zu Anlegung von 
Eiſenbahnen, 32 zur Verbreitung der Gasbeleuch⸗ 
tung, 6 die Hauptſtadt mit Milch, 8 fie mit 
Waſſer, 2 ſie mit Seebädern zu verſehen. Die 
Unternehmungen ſollten locken, Geld pumpen, 
Papier dafür vertheilen; es ſchlug aber fehl und 
die Geſelſchafts⸗ Spekulationen find ſaͤmmtlich 
ins Stocken gerathen. Eben fo die Gold- und 
Silber ⸗Bergwerks⸗Geſellſchaften in Südamerika. 

— In Sprey, Dorf in der Standesherrſchaft 
Muskau, ſchlug am 25ſten Juli der Blitz in das 
Wohnhaus des Bauers Johann Handreck, und 
tödtete zugleich deſſen Ehefrau, Namens Marla 
geb. Kittan, einige 30 Jahr alt, die auf den 
Boden gegangen war, um an einigen ſchadhaf⸗ 
ten Stellen des Daches wegen des herabſtrömen⸗ 
den Regens Gefäße unterzuſetzen. Das Wohn⸗ 
haus brannte gaͤnzlich ab, und die Gebeine der 
vom Blitz getroffenen Frau konnten erſt am fol⸗ 
genden Tage aus dem Schutte hervorgeſucht 
werden. 

— In dem zur Etandtsberrſchaft Muskau 
gehörigen Dorfe Heyde brach in der Nacht vom 
27ſten zum 28ſten Juli in dem Wohnhauſe des 
Büdners Johann Kubein, aus unbekannten Ur 
ſachen, ein Feuer aus, wodurch nicht nur deſſen 
Wohn. und Wirthſchaftsgebäude und ſämmtliche 
Habſeligkeiten nebſt 3 Stück Schaafen ein Raub 
der Flamme wurden, ſondern es wurde auch zus 
gleich deſſen 1 jährige Tochter, Namens Han⸗ 
na, welche in dem Stallgebäude, worin die Schaafe 
befindlich waren, ſchlief, von der Flamme mie 
verzehrt, ſo daß man nur noch einzelne Gebeine 
derſelben in dem Schutte fand. 


Bauernwitz. 
Ein Pfarrer hatte das Ungluͤck, daß er bei 
Kindtaufen bisweilen vergaß, die Namen des 
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Kindes zu ſagen. Wir wiſſen die Urſache zwar, 
aber wir wollen fie des guten Mannes wegen vers 
ſchweigen. 

Bisweilen ſaß der gute Mann auch in der 
Schenke. Einſt traf er dort mit dem Schulzen 
zuſammen. f 

Ei, ei, ſagte dieſer zu ihm: Sie haben ja 
heute wieder bei der Taufe die Namen vergeſſen. 

Das gehört nicht hierher, war die Antwort. 

Nun, erwiederte der Schulz, Sie gehören 
wohl auch nicht hierher. 5 


* 


Namens Aenderung. 


Ein eben nicht kluger Bauer, der Pürz bieß, 
wurde ſeines Namens wegen oft der Gegenſtand 
des Spottes. Er wollte deshalb gern ſeinen Na⸗ 
men ändern. Er ließ dabei unbeachtet, daß dies 
obrigkeitlich bewerkſtelliget werden müſſe, und 
glaubte, es mit feinen Mitbauern abthun zu kön⸗ 
nen. Er trug es der Gemeinde vor, und ver⸗ 
ſprach, einen Eimer Branntwein und ein Paar 
Fäſſer Bier zu geben. Der Vorſchlag wurde an» 
genommen. Branntwein und Bier wurde herbei⸗ 
geſchafft, und nun begann eine luſtige Berath⸗ 
ſchlagung, was Bauer Pürz nun für einen Na⸗ 
men haben ſollte. Die ſonderbarſten wurden auf 
das Tapet gebracht; keiner gefiel; endlich brachte 
einer in Vorſchlag: Wir wollen ihn fortan Richt» 
pürz heißen. Dabei blieb's, Bier und Brannt⸗ 
wein war ausgetrunken, und er hieß nun allge⸗ 
mein Nichtpürz. 


— ——— — 
Geboren. a 
(Görlitz.) Friedrich Wilhelm Mauckſch, der 


Schreiberei Befl. albier, und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Queiſſer, Tochter, geb. den 2. Aug., get. den 


B. und Schneiders 


11. Aug. Marie Thereſe. — Hrn. Friedr. Mich. 
Ferdinand Hoffmann, Buͤrger und Lederhaͤndler 
in Zittau, und Chriſt. Charl. geb. Bernhard, au⸗ 
ßerehelicher Sohn, geb. den 31. Juli, get. den 6. 
Aug. Friedrich Michael Ferdinand. 

(Lauban.) D. 30. Jul. dem B. und Freiw. 
Kunth ein S., Wilhelm Auguſt. — D. 31. dem 
Koͤnigl. Preuß. Unteroffizier in der ten Invalid. 
Comp. Herrn Voͤlkel ein S., Chriſtian Gottlieb 
Wilhelm. 


Muskau.) D. 12. Jul. dem Fuͤrſtl. Ober⸗ 
foͤrſter Herrn Dittig ein S., — D. 13. dem 
Schneidermeiſter Winkler eine T. — D. 24. dem 
Fuͤrſtl. Oberdirector Herrn Bethe eine T. 2 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Tobias Immanuel Knothe, 
Bürger und Tuchmacher allhier, und Igfr. Erne⸗ 
ſtine Friedericke geb. Kern, Hrn. Joh. Gottlieb 
Kerns, herrſchaftl. Tafeldecker im Stift Joachim⸗ 
ſtein, ehel. 2te Tochter 1ſter Ehe, getr. den 8. 
Auguſt in Radmeritz. 


Geſtor ben. 


(Goͤrlitz.) Chriſtian Berchtig, Bürger und 
Speiſekraͤmer allhier, verſt. den 3. Aug., alt 74 
J. 1 M. 11 T. — Mſtr. Chriſt. Fried. Kroͤhls, 
allh., und Frn. Frieder. Ern. 

eb. Meſch, Sohn, Guſtav Adolph, verft. den 5. 
Aug., alt 13 T. — Mſtr. Joh. Karl Glob Hoͤ⸗ 
ſigs, B. und Weisbaͤcker allbier, und Frn. Mar. 
Roſ. geb. Richter, Sohn, Robert, verſt. den 5 Aug. 
alt 4 M. 16 T. — Karl Glieb Hillmanns, Tuch⸗ 
machergeſ. allhier, und Frn. Annen Rof. geb. Fries 
demann, Sohn, Carl Samuel Louis, verſt. den 
5. Aug., alt 2 M. 8 T. — Mſtr. Karl Ehrenfr. 
Bergmanns, B. u. Tuchm. allhier, u. Frn. Chriſt. 
Caroline geb. Kettmann, Sohn, Karl Wilhelm, 
verſt. den 8. Aug., alt 2 J. 7 M. 28 T. — Mſtr. 
Joh. Glob Lehmanns, B., Fiſcher und Maurer⸗ 

ef. allh., u. Fru. Joh. Chriſt geb. Eckert, Zwill. 

ochter, Clara Louiſe, verſt. den 8. Aug., alt 3 
Wochen. — Mſtr. Chriſt. Sam. Gfr. Haaſes, 
B. und Schneiders allh., und Frn. Mar. ophie 
Frieder. geb. Gock, Tochter, Johanne Juliane Ca⸗ 
roline, verft, den 8. Aug., alt 8 M. 4 T. — Joh. 


* 


Glieb Mühles, herrſchaftl. Kutſchers allhier, und Wochen. — D. 4. die verwittwete Frau Buͤrger⸗ 


Frn. Anne Marie geb. Haamann, Sohn, Earl. meifterin Charlotte Gottliebe Biſchoff geb. Heyn, 
. Moritz, verſt. den 9. Aug, alt 1 J. 10 61 J. 3 M. — D. 8. Caroline Charlotte, Toch⸗ 
12 T. — Hrn. Carl Robert Oettel, Kaufm. ter des B. und Zechboten des Muͤllerhandwerks 
und Handlungs⸗Buchhalter allh., und Frn. Ca: allhier, 1 J. wen. 10 T. 
tharine geb. Merz, Tochter, Ida Henriette, verſt. 
den 10. Aug., alt 2 M. (Muskau.) D. 22. Juli der B. u. Töpfer⸗ 
Mſtr. Carl Gottlob Krüger, 71 J. 7 M. 12 .— 
(Lauban.) D. 3. Auguſt Holdine Emilie, D. 27. verwittwete Frau Joh. Friedericke Chriſt. 


2 


Tochter des B. und Tuchmachergeſ. Lindner, 3 Lehmann geb. Larius, 75 J. 10 T. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


1 


Sn der S 70 det Weizen. | Roggen. | Gerſte. ][ Hafer. 
| ze. for | etle. - fon I rtr. rtlr. 5 
rlitz, den 10. Auguſt 1826. T: 1 — — 

vierswerda, den 12. Auguſt 1 25 — 2141 — 20 — 20 
auban, den 9. Tagen 3 2 — 145 — 25 1 5 
Musk au, den 12. ui. ar 1.25 — 2111 — 20 — 20 
Sagan, den 12. Auguſtt 14285 1 — — 20 — 19 
Sor au, den 11. Auguſttet — — 1 — — 20 — 19 
Spremberg, den 12. Auguſt 12143 — 1214 — 22 — 20 


N Subhaſtations = Patent. 8 . 


Auf den Antrag der Gottlieb Schuſterſchen Erben wird die zu Lindenfeld sub Nr. 10, eine 
Pertinenz⸗Orte von Ober⸗ Linda im Laubaner Kreiſe, belegene Häuslerftelle, zu welcher an Gar: 
ten und Feld⸗Ackerland Vier Scheffel Dresdner Maas Ausſaat gehoͤrt, und die mit allem Zubehoͤr 
auf 349 Thaler Courant gerichtlich abgefhägt worden iſt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verdußert, - 
zu welchem Behufe ein einziger Bietungstermin auf . | 
den 1ften September a. c., Vormittags um 9 Uhr, , 

in dem gewöhnlichen Geſchaͤfts-Locale des unterzeichneten Gerichts, auf dem herrſchaftlichen Schloffe 

Ober» Linda anberaumt worden iſt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit aufge⸗ 
ordert „am gedachten Tage und Orte zur beſtimmten Stunde zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und ſonach zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden unter Genehmigung 
der Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläßig machen, erfolgen wird. 

Goͤrlitz, am 8. Juli 1826. 
Das Gerichts⸗ Amt von Ober ⸗ Linda und Lindenfeld. 

Schmidt, Juſtitiar. 


„Haus = Verkauf.) In Goͤrlitz iſt ein gut gebautes maſſives Wohnhaus von 3 Etagen fos 
gleich um einen billigen Preis und unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Kaufluſtige erfah: 
zen das Nähere in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 


Ein neuer Flügel mit 6 Octaven ſteht billig zum Verkauf. Das Weitere erfährt man in der 


| Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 


